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Z I E L S E T Z U N G  U N D  G E S TA LT U N G S I D E E

Im Frühjahr 2010 wurde ich während der Endphase der Sanierungsmaßnahmen im Verwaltungsgebäude der Magdeburger Fa. Regiocom 
vom Architekten Joachim Geray um Unterstützung gebeten. Die Aufgabe bestand darin, ein Gestaltungskonzept für die Wände der 
zahlreichen langen Flure und Treppenhäuser zu entwickeln, das zeitnah umgesetzt werden konnte.                                                                                                                                       
Ein guter Weg, Neues mit Altem zu verbinden, ist, das bereits Vorhandene als Basis zu verwenden und darauf aufzubauen. Ich wollte 
die Räumlichkeiten nicht mit einer bezugslosen, externen Farbigkeit versehen, sondern eine harmonische und lebendige Verbindung von 
Altem und Neuem schaffen, und habe deswegen die bereits vorhandenen Farben zur Basis meiner Palette gemacht.                                                                             

D I E  FA R B PA L E T T E

Mit Hilfe eines elektronischen Farbtonfinders ließen sich die verschiedenen Farbtöne der einzelnen baulichen Elemente wie z.B. der 
Fußböden, der historischen Türen, der Sockelleisten oder der Fassadenklinker bestimmen und ihnen die entsprechenden Farbtöne der 
einzelnen Farbsysteme (Brillux, Ncs, etc.) zuweisen.                                          
Diese Farben habe ich dann meist noch um deren Licht- und Schattenfarben, also einen leicht helleren und einen etwas dunkleren Ton, 
erweitert, und die knapp 30 verschiedenen Farbtöne dieser Palette zusammen mit einem Weißton boten eine kreative Ausgangsbasis 
und waren für die Maler eine noch gut handhabbare Anzahl an Farben(siehe Grafik rechts).                                                                                                                                                                                                            
In den einzelnen Motiven finden niemals alle Farben gleichzeitig Verwendung, sie bestehen jeweils meist aus einer Kombination von ca. 
10-15 Farbtönen, und die Streifenmuster in den einzelnen Fluren und Treppenhäusern korrespondieren stets mit den Farbigkeiten der 
dort verwendeten Baustoffe und Bauelemente und sind dadurch optisch eingebunden. 

D I E  M O T I V E

Eine einfache Form, eine Fläche zu unterteilen, ist eine Unterteilung in Streifen, und wenn sich diese Streifen in ihren Maßen und Farben 
periodisch wiederholen, entsteht Rhythmus. Um die Motive rhythmisch zu entwickeln und dabei eine lebendige Rhythmik zu erzielen, 
habe ich anfangs in Buntstiftskizzen und dann am Computer für jedes Motiv meist mehr als ein Dutzend Ebenen mit verschiedenen 
Streifenfarben, verschiedenen Streifenbreiten und unterschiedlich großen Zwischenräumen übereinander gelegt(siehe Grafik links). Die 
Breiten der Streifen sind dabei nicht zufällig gewählt, sie sind zu den Raumhöhen im Verhältnis des Goldenen Schnittes proportional. Eine 
gegebene Raumhöhe wird durch die Goldene Zahl ≈1,62 geteilt, das Resultat wird erneut durch ≈1,62 dividiert und auch das Ergebnis 
daraus, usw. ... . So ergibt sich aus einer Raumhöhe von beispielsweise 4 Metern folgende Reihe von proportional aufeinander bezogenen 
Streifenbreiten:  247cm (≈ 400cm : 1,62);  152cm (≈ 247cm : 1,62);  95cm (≈ 152cm : 1,62);  58 cm (≈ 95cm : 1,62); ... etc. . 
Bei der Gestaltung der jeweiligen Muster habe ich dann wieder frei auf einzelne Werte einer solchen Reihe zugegriffen. Aus dieser 
Schichtung der unterschiedlichen Taktungen von Farbfeldbreiten entsteht eine Rhythmik, die spürbar ist, dabei aber nicht starr wirkt.
                                                                
Die zweite Motivgruppe, die Motive der Wände des Restaurants und die Motive der, duch die viele Türen und Pfeiler unterbrochenen, und von 
vorneherein unruhigeren Wandflächen der Flure im Erdgeschoss bestehen dagegen aus ruhigeren Mustern. Bei diesen Kombinationen von 
Streifen mit gleichmäßiger Breite werden jedoch gleichbleibende mit sich periodisch abwechselnden Farben kombiniert. So besteht das Motiv 
im Restaurantbereich (S. 22 – S. 25) aus je einem Streifen des immer gleichen Weiß, gefolgt von einem im Farbton variierenden ocker-
farbenen Streifen, auf den dann wieder ein Streifen des immer gleichen Graubrauns folgt. Das Weiß nimmt die Farbe der Decken, der 
Laibungen und der gußeisernen Säulen auf, das Graubraun die Farbe der Möbel und des klar lackierten Estrich-Bodens. Die verschiedenen, 
frei wechselnden Töne der ockerfarbenen Streifen nehmen die changierenden Farbtöne der Klinkerfassade des vom Restaurant aus einseh-
baren, umbauten Innenhofes auf, und auch die Streifenbreite dieses Motivs mit je 25cm bezieht sich auf das Maß einer solchen Klinkerbreite.

FA R B E  U N D  R H Y T H M U S



D E R  D I A L O G  M I T  D E N  N U T Z E R N  U N D  D I E  U M S E T Z U N G  D U R C H  D I E  M A L E R

Um den Nutzern und dem Architekten meine Idee verbildlichen zu können, habe ich mehrere Versionen eines ersten 
Streifencodes für einen Flur im Seitenflügel des 1.OG entworfen und diese dann in virtuellen Fotocollagen auf die Wand 
montiert. Diese Computersimulation war eindrücklich und es erfolgte die erste Umsetzung eines Entwurfs durch die Maler. 
Nachdem diese erste gemalte Wand (S.9 & S10) die Bauherrschaft überzeugte, konnte ich damit beginnen, Muster für 
alle zu gestaltenden Wände der Flure und Treppenhäuser zu entwerfen. Im stetigen Dialog mit den Bauherren und dem 
Architekten erstellte ich auf diese Weise weit über 100 Motive, aus denen letztendlich ca. ein Dutzend ausgewählt und 
umgesetzt wurden.                                                             
Ein für die Maler anfangs noch handgezeichneter Plan im Maßstab von 1:20 zur Umsetzung des ersten Motivs erwies 
sich auf die Dauer als unbrauchbar, da sich bei dem zeitaufwändigen Ablesen und Übertragen der Zahlenwerte leicht 
Fehler einschleichen konnten. Zur Umsetzung der weiteren Motive ließ ich dann nur wenige Zentimeter hohe und 10m 
lange farbige Maßbänder mit den Originalabmessungen der einzelnen Streifenbreiten auf LKW-Plane drucken (siehe: 
Ausschnitt unten links), und nachdem ich die jeweiligen Farbbezeichnungen und Anschlussmarkierungen eingetragen 
hatte, ließen sich die Zahlenwerte rasch und unkompliziert übertragen(siehe Fotos links und rechts). 

D I E  U M S E T Z U N G



                                                                                                                                                                                                              1.OG, Seitenflügel   (Foto rechts: Christoph Petras)
 



                                                                                                                                                                                                                                                                  1.OG, Seitenflügel



                                                                                                                                                                                               1.OG, Seitenflügel, Aufzugvorraum  (Foto: Christoph Petras)



                                                                                                                                                                             1.OG, Seitenflügel, historisches Treppenhaus   (Fotos: Christoph Petras)
 



                                                                                                                                                                                                                                                         2.OG, Haupttreppenhaus



                                                                                                                                                                                                                                                        2.OG, Haupttreppenhaus



                                                                                                                                                                                                                                                         2.OG, Haupttreppenhaus



                                                                                                                                                                                                                       Haupttreppenhaus   (Fotos: Christoph Petras)              



                                                                                                                                                                                                                    Haupttreppenhaus & Vorraum Panoramaaufzug               



                                                                                                                                                                                                                                                                        1.OG, Mittelflur             



                                                                                                                                                                                                                             2.OG, Mittelflur   (Fotos: Christoph Petras)



                                                                                                                                                                                                            1.OG, seitlicher Flur Ost   (gr. Foto: Christoph Petras) 



                                                                                                                                                                                                        1.OG, seitlicher Flur Ost   (Foto links: Christoph Petras) 



                                                                                                                                                                                                  1.OG, seitliche Flure West   (Foto rechts: Christoph Petras)



                                                                                                                                                                                                                  EG, Haupttreppenhaus   (Foto: Christoph Petras)                           



                                                                                                                                                                                                                  EG, Restaurantbereich zwischen den Lichthöfen                              



                                                                                                                                                                                                                                                                        EG, Restaurant             
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                                                                                                                                                                                                                             EG, Restaurant   (Fotos: Christoph Petras)             



                                                                                                                                                                                                                                                              EG, Schülerspeisung                         
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AUSBILDUNG

1992–97"    Studium der Malerei an der Hochschule der Künste, Berlin bei Prof. K. – H. Herrfurth
1997"              Meisterschülerernennung lebt und arbeitet in Berlin

STIPENDIEN/PREISE

2009                winner, painting prize Celeste
2003                Stipendiat der Kunsstiftung Baden-Württemberg
1998                BMW – Arbeitsstipendium für Spartanburg, South Carolina, USA

AUSSTELLUNGEN (Auswahl)

2010               „Heimsuche“ Galerie Fähre, altes Kloster Bad Saulgau
2009                Augenweiden - Positionen zeitgenössischer Kunst, Vattenfall Lobby, Berlin
2008               „INSIDE“ , Wilde Gallery, Berlin
2007               „Michael Luther - im Bilde“ , Museum Stadt Engen
2005-06          „Colourado“ , Kunstverein Ludwigshafen
2003               „Fenster zum Hof“ , OP 45, Berlin
2001-02          „Michael Luther – Traces/Spuren“, Akademie der Konrad-Adenauer-Stiftung, Berlin

GRUPPENAUSSTELLUNGEN (Auswahl)

2009"              Celeste Prize Exhibition - Berlin  〮Palm Beach 3 Contemporary Art FAir
2008               „INVENTORY #1“ , Wilde Gallery, Berlin  〮Art Miami, USA  〮Berliner Liste  〮Toronto Art Fair, Kanada  〮Red Dot Fair, New Yorck, USA
2007"             „Life worth dying for“ , Wilde Gallery, Berlin
2006"             „true colours“ , Columbus Art Foundation, Ravensburg
2005               „blow up“, art matters forum, München Berliner Kunstsalon
2004  "  „pole position“,Stipendiaten der Kunststiftung Baden-Württemberg, Mannheimer Kunstverein  〮„Artseasons 2004“,  Mallorca,Spain
2003  "            „Luther/Stublic“, Kunststiftung Baden-Württemberg, Stuttgart  〮Stipendiaten der Kunststiftung Baden-Württemberg, Schwäbisch Hall
1999"              Galerie Michael Schultz, Berlin, Künstler der Galerie  〮„Holidays in Paradise“, Galerie Michael Schultz, Berlin  〮BMW-Stipendiaten im   
                        County Museum of Art, Spartanburg, USA  〮„Blind date“, Ausstellung der BMW-Stipendiaten, Kunstakademie München
1995"             „Experimentelle Druckgraphik mit Jim Dine“, Hochschule der Künste, Berlin
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M I C H A E L  L U T H E R  -  V E R S P I E LT E R 

R H Y T H M U S  F Ü R  L E B E N S Q U A L I T Ä T

Dass Arbeitsplätze mit Kunst ausgestattet oder 
durch Kunst gestaltet werden, ist bereits seit vie-
len Jahren eine verbreitete Form der Kunstför-
derung durch Unternehmen. So ist oft die Aus-
einandersetzung mit Kunst wichtiger Teil der Un-
ternehmensphilosophie und trägt nicht selten ei-
ner gesellschaftlichen Verantwortung Rechnung. 
Aber es sind nicht zuletzt auch die Mitarbeiter, 
die sich in einem solchen 
Umfeld mit Kunst ausein-
andersetzen können, – und 
das am Ort ihrer Arbeit, der 
einen nicht unwesentlichen 
Teil des Lebensumfeldes 
ausmacht. 

Das Magdeburger Verwalt-
ungsgebäude der Regiocom
GmbH wurde 1890 von 
den Architekten Meißner 
und Hanke zunächst  als 
Bürogebäude der Firma 
Krupp-Gruson geplant und 
e r r i c h t e t u n d i n d e n 
folgenden Jahrzehnten 
mehrmals erweitert. Nach 
der Beseitigung von Kriegszerstörungen war hier 
bis zur Wende das Schwermaschinenbau-
Kombinat  „Ernst Thälmann“ (SKET) ansässig, 
und nach umfangreichen Sanierungen und 
Umbauten durch den Architekten Joachim Geray 
der Ettlinger Planungsgruppe Martin befinden 
sich hier heute über tausend Arbeitsplätze des 
Dienstleistungsunternehmens Regiocom.                                  

Zahlreiche Wände der Flure und der Treppen-
häuser hat der in Berlin lebende Maler 
Michael Luther im Jahr 2010 neu gestaltet. Hier-
für hat er nach dem Entwurf entsprechender 

Die Aneinanderreihung der Farbstreifen ist 
dabei niemals eintönig. Die Struktur und die 
Farben selbst  sind geprägt  durch Unregel-
mäßigkeiten, bewirkt durch unterschiedliche 
Taktungen der Abfolge, entstanden aus der 
Schichtung verschiedener Farbfeldbreiten 
und deren Zwischenräume. Was dadurch 
wahrgenommen wird,  ist ein harmonischer 
und lebendiger Rhythmus, der behutsam in 
die Architektur eingreift, ohne sie zu verän-
dern. Auch dass der Künstler Baustoffe und 
Architekturen früherer Nutzungs- und Aus-
stattungsphasen über das Moment der Farbe 

in seine Malerei mit einbe-
zieht  und so entsprechende 
historische Bezüge herstellt, 
macht diese Arbeit zu einem 
lebendigen Kunstwerk.                                                                                

In Bezug auf Luthers bishe-
riges Werk, dessen künstler-
lerische Haltung zahlreiche 
ästhetische Ansätze formu-
liert, stellt  dieses Magde-
burger Projekt des Künstlers 
eine neue Facette dieser 
Haltung dar. Der Schwer-
punkt  liegt hier nicht auf  der 
handwerklichen Umsetzung 
als vielmehr auf der Kompo-
sition, der Farbe und ihrer 

Emotionalität im lebendigen Umfeld. 
Hier kann sich zeigen, dass Kunst am 
Arbeitsplatz  mehr ist als ein erwünschter 
kultureller Unternehmensvorzug. Michael 
Luthers Wandgestaltungen erweisen sich 
hier als verspielte Quelle für Arbeits- und 
Lebensqualität. 

Peer Golo Willi 
Kunstwissenschaftler, Berlin 2010

Raumkonzepte ver t ika le St re i fen in 
unterschiedlicher Breite und verschiedenen 
Farben flächendeckend auf die Wände auf-
tragen lassen. Die wenigen bereits vorhan-
denen farblichen Gestaltungen hat er in seine 
Komposition der Farbfelder ebenso integriert 
wie architektonische Gegebenheiten. Luther 
ist es dabei gelungen, neue Raumeindrücke 
und Raumerfahrungen zu schaffen, doch er 
ist dabei freilich keineswegs willkürlich vor-
gegangen, sondern folgte stets künstle-
rischen wie auch bauhistorischen Überle-
ungen.                                     

Kennzeichnend für Luthers Werk ist seine 
fortwährende, experimentelle Auseinander-
setzung mit der Malerei. Der entscheidende 
Ausgangspunkt  ist dabei ihr Grundstoff: die 
Farbe und die Emotionalität, die mit ihr ver-
bunden ist.  Die mannigfaltigen Möglichkeiten 
der Komposition mit der Verschiedenheit der 
Farbtöne, ihrer Tiefen, ihrer flächigen Quanti-
tät  und ihren Beziehungen untereinander, hat 
Luther hier in eine Struktur eingebettet, die 
den Raum aufnimmt und zeitgleich in diesen 
aufgenommen wird. Mithilfe computerge-
stützter Methoden hat Luther für jeden Wand-

abschnitt  bis zu einem Dutzend und mehr Ebe-
nen übereinander gelegt und jeweils,  Schritt für 
Schritt,  senkrechte Farbfelder hinzugefügt, die 
die Flächen der darunter liegenden Ebenen 
überlagern, teilen und strukturieren.                                                    

Gleichzeitig mit der Gestaltung dieser sich zu-
nehmend verfeinernden Abfolgestruktur wur-
den die Farben bestimmt.  Hierfür bediente sich 
der Künstler technischer Hilfsmittel, die die 
Farbwerte der vorhandenen Baustoffe und 
Bauelemente wie der Fußbodenbeläge, Türen, 
Treppengeländer usw. erfassten.                                                                                                  

Das dominante Rot eines PVC-Bodenbelages 
etwa wiederholt sich, vergleichsweise zurück-
haltend,  in schmalen Streifen an der Wand, in 
Bereichen mit Eichenparkett wiederum sind 
Luthers Farbfolgen von Brauntönen bestimmt, 
die mit der Farbe des Holzes mit seinen Ma-
serungen in einen Dialog zu treten scheinen. 
Farbigen Kubusfragmenten, die bei der jüngs-
ten Umgestaltung in Flure hineingebaut wur-
den, konnte Luther die solitäre Wirkung neh-
men, jedoch nicht indem er sie übermalte, 
sondern indem er ihre Farben in seinen Kanon 
aufnahm.


